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Kirchle  L'beutingen

Langenbrettach,  den  22. März  1984

Burg  Neudeck
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DER WEIlSTBAU IN J,AN(.ENBEU'DING-EN

Daß Wein seit Urzeiten  ein besonderer Saft  ist,weiß  jeder.und  Wein'
in Maßen genossen,jst  Medizin,Bei  vielen  religiösen  kremonien,bei  den
G-riechen und Römern und in der christlichen  Lithurgie  war  und  ist  der
Rebensaft  dabei.

Allerdings  ist  der  Wein  bei  uns  ein  "Reing'schmeckter",Die  G-ermanen
brauten.als  anregendes  Getränk  ein  Honigbier,genannt  Met.Sie  kannten
den  Wein:  nicht,Erst  die  Römer  brachten  ihn  nach  Mitteleuropa  - vor-
nehmlich  an den  Rhein,von  wo  er  sich  in  einigermaßen  geeignete  Hänge
ler  Seitentäler  und  wieder  deren  Nebentäler  ausbreitete,Von  nun  an wur-

de Jahr  für  Ja.hr  in  miihsamer  Arbeit  versucht,dem  im Vergleich  zu  Italien
recht  -rauhen  Klima  und  den  Schädlingen  den  teuren  Saft  abzutrotzen.
Fazit:viel  Weinbau,wenig  Ertrag,schlechte  Qualität,Und  außerdem  holten
die  Herren  das meiste,von  dem was iibrig  blieb,auf  ihre  Burgen  und  Schlös-
E3 er.

Im Jahr  1357  wird  erstmals  vom  Weinbau  in  Langenbeutingen  geschrieben.
Die  Aufzeichnung  berichtet  von  21 Morgen  Wengert.Die  Herren  von  Neudeck
mußten  den  Herren  von  Hohenlohe  ILangenbeutinger  Weinberge  überlassen.Es
gibt  einige  inweise  darauf,daß  man si:ch  immer  wieder  von  verschiedener
Seite  um die  guten  Langenbeutinger  Lagen  bemühte,

In  mngerrbeutingen  gab es ursprünglich  zwej  Keltern,was  erstmals  1451

e1rw597ähnvtOnwierlnde,1.5h910hkenaulfOhXe8WChiirentt'.Kemeb1tererg deliinee b,ddere blseitdsenlChKeelrtberentr,wacähhrteentden
die  Bauern  auüh  in  früheren  Zeiten  den  Weinbau  nicht  als  Haupteinnahme-

quelle@Aber  das Wenige aus den Langenbeutinger  Lagen  war so gut,4aß  sich
der  Anbau  lohnte.Bereits  1:%6  wird  der  "'ßeutinger  Berg"  als  beste  Lage
erwähnt,Die  Südhänge  an der  Gemarkungsgrenze  in  Richi;ung  Siebeneich,die

teilweise  gegen  Norden  durch  Wald geschützt  sind,wurd.an  von  19:63  bis  1.966
im Rahmen  der  Rebflurbereinigung  mit  neuen,widerstandsfähigen  Reben  be-
pflanzt.Dar  gemischte  Anbau  auf  kleiinen  Obs't-  und  Weingrundstiicken  ver-
schwand.Heute  vertejlen  sich  folgende  Sorten  a'uf  die  knbaugebj:e'te
"'Beutinger  Berg  ," "Höheberg'l,"O.fen1och"'  und  "Baum".:

S-ylvaner  5 ha

Miil1er-!'hurgaul:,8  ha
Riesltng  - 1,6  ha

13,8  ha



Bis  Zl1I'  Rebfl'u;rbereinigung  von  1a'66 hat  jeder  Kleföwengerter  seinen
Wein  selbst  ifn  der  grThen':  Kelter
gekeltert.Nun  ist  die  alte  Kelter
Gemeindeeige:af;um,Sie  dient  als  - 1E{19  45 Morgen  ca 14ha
Zwi'schenlager  für  die  '['rauben,  1861  125  "  "  ca 39ha
bis  sie  nach  Adolzfurt  zur  Genos-  1900  108  "  "  (ca  34ha
senschaftskelter  transportiert  1939  67  "  "  (ca  21ha
werden.  -  ;,. 1960  35  "  "  ( ca  11ha

Die  '[a'belle  zeigt  die  Entwick-  -' 1966  45  "  "  ( ca 1 4ha
lung  des Weinbaus  von  ca 1800  bis
heute,  -

Der  Weinbau  prägte  das  Straßenbild  von  Iiangenbeutingen  mit.Die  nicht
umgebauten  alten  Bauernhäuser  stehen  vorwiegend  giebelseitig  in  Richtung
Straße,wobei  die  großen  rundbo'gigen  Kellereingängp  auf  den  Weinbau  hin-Q,-"

' weisen,Zum  Dorfregiment  gehörte  jahrhundertelang  ein  Schultheiß,das
Gericht  ( a=  Gemeinderat),ein  Gegenschreiber  und  auch  ein  HERRENKUFER.

Ein  !'ip  -  nicht  nur  an unsere  Neubiirger  -  :HerrIiche  Wanderwege  führen
zuc  alten  Kelter.Sowohl  von  Brettach  als  auch  von  Langenbeutingen  aus
lohnt  es  sich,einen  Spaziergang  zu den  bunten  Keuperhängen  nahe  Sieben-
eich  zu machen.  ( u.s»chlegel)  l-

BI!"I'E  NICH!'  VER(.ESSEJ!

- ' (..RüNDUN(.SVERSAMMLUN(.
des HEIMA!'(,ESCHICn'L'LICHEN  VEREINS.

am 29.Mä:rz,20  Uhr,Schule  Brettach

am 30.,März@20  {Jhr,Kirchle  Iivbeut.

Herbert  Schlegel


